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haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 
durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 

Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
Dei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 
wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 
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Inland. 


Berlin den 27. Juni. Sc. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober- Pre⸗ 
diger Dr. Bauer in Kyritz den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; dem katholiſchen 
Pfarrer Weiner in Notzendorf, Kreis Marien⸗ 
burg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem Ortsrichter Bernhardt in Gentha, Kreis 
Schweidnitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Char» 
Lotte und Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht, 
Kinder Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Albrecht, ſind 
nach Italien abgereiſt. — Se. Excellenz der Ges 
neral> Lieutenant und kommandirende General des 
Aten Armee Corps, von Wrangel, iſt von 
Stettin, Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Commandeur des Kadetten-Corps, von Below, 
von Kulm, der Miniſter-Reſident am Großherzogl. 
Heſſiſchen und Herzogl. Naſſauiſchen Hofe, Kam⸗ 


merherr von Bockelberg, von Breslau, und 


der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Senator, 
Graf von Kuſcheleff⸗Besborodko, von St. 
Petersburg hier angekommen. 


Berlin. — Der diesſeitige Hof ſoll, wie die 
Bresl. Ztg. meldet, Anſtand nehmen, den Prinzen 
aus dem Hauſe Oldenburg das Prädikat „Kaiſer⸗ 
liche Hoheit“ beizulegen. — Unter den hiefigen Frem⸗ 
den bemerkt man den Staatsrath Saß, Chef des 
Marine-Departements in Kopenhagen, der hier mit 
großer Aufmerkſamkeit behandelt wird. — Daraus, 
daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
die Königin von England auf ihrer Reiſe nach 
Deutſchland begleitet, wollen Einige entnehmen, 
wie es ſich nicht blos um eine Vergnügungspartie 
handelt. Wir glauben bereits bemerkt zu haben, 
daß von einer Zuſammenkunft unſeres Königs und 
der meiſten ſüddeutſchen Souveraine mit jener Für⸗ 
ſtin die Rede iſt. Auch der Fürſt Metternich will 
die hohe Frau begrüßen. — Aus Polen vernimt 
man, daß es der ruſſiſchen Regierung, trotz ihrer 
rieſigen Maßregeln, nicht gelungen iſt, dort den 
demokratiſchen Geiſt niederzuhalten, und daß die 
projektirte Ausweiſung ſämmtlicher ausländiſcher 
Hauslehrer mit jener Sachlage zuſammenhängt. — 
Eine Beilage zur Evangeliſchen Kirchenzeitung bringt 
die Anzeige von einer nächſtens erſcheinenden kirch⸗ 
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lichen Dorfzeitung, welche von einem Pfar⸗ 
rer in Schleſien redigirt werden ſoll. — Es iſt jetzt 
Mode geworden, hier Gartenfeſte mit pomphaſten 
Namen zu geben. Rieſengroße Zettel mit halben 
Ellen langen Buchſtaben laden dazu ein, und in 
der Regel find es Tauſende von Menſchen und Tha⸗ 
lern, die zu den ſpekulativen Wirthen hinausſtrö⸗ 
men. Namentlich iſt es Tivoli, Sommers Lokal, 
der Hofjäger und Kroll, die den meiſten Lärm ſchla⸗ 
gen und die meiſte Zugkraft bekunden. Tivoli giebt 
Feſtungserſtürmungen als Feuerwerk. Sommers 
Lokal hat durch Joſeph Gung'l eine immer fi vers 
jüngende muſikaliſche Anziehungskraft, der Hoſjä⸗ 
ger läßt durch Herrn Wieprechts Trommelfelle die 
Trommelfelle der Ohren attakiren und feiert das 
Feſt der weihen Roſe. Kroll endlich giebt benga> 
liſche Feuerwerke und ſpaniſche Illuminationen, 
franzöſiſche Diners mit deutſcher Geſinnungs-Loya⸗ 
lität, polniſche Strohfidel-Concerte, ruſſiſche Gene— 
ralmärſche von 130 Muſikern, italieniſche Nächte, 
deutſche Dämmerungen und am 21. d. Mes. ſollte 
eine chineſiſche Nacht dem allem die Krone auffegen. 
Das that ſie auch, aber nicht in der gehofften luſti⸗ 
gen, ſondern auf ſehr unerwartete, ſehr unanges 
nehm ſtörende tragiſche Weiſe. Kroll hatte um den 
Garten einen Bretterzaun ziehen laſſen, der unbe> 
fugte Gaffer abhalten ſollte. Von ſolchen hatten 
ſich aber einige Tauſende davor verſammelt. Das 
Feſt hatte kaum begonnen, als fie ſehr unruhig wur⸗ 
den, auf den Zaun losſtürmten, die Bretter losbras 
chen, und ſo den Krieg den Chineſen und Berlinern 
erklärten, die dadurch gewaltige Zöpſe bekamen. 
Es ging ſehr hitzig her. Acht Gäſte ſperrte der Pö⸗ 
bel in einen Keller. Die anweſenden Gendarmen, 
die herbeigeruſene Wache konnte der Raſerei des 
Haufens nicht ausreichenden Widerſtand leiſten. 
Endlich wurde Generalmarſch geſchlagen, und das 
zweite Garde⸗Regiment zu Fuß rückte heran. Die⸗ 
ſes energiſche Einſchreiten trieb die Unruheſtifter aus— 
einander. Einige achtzig davon wurden arretirt. 
Das Feſt war auf die trübſeligſte Weiſe geſtört. 
Am meiſten iſt der thätige Herr Kroll zu bedauern, 
der für feine Mühe und Anſtrengung einen namhafs 
ten Schaden hat. Hoffentlich wird dieſer neue Bes 
weis von der ſchauderhaften Rohheit des Berliner 
Pöbels, die ſich ſchon in den Berliner Straßenjun⸗ 
gen auf eine anwidernde Weiſe kund giebt, zu der 
Einſicht führen, daß jene Rohheit durch Mittel der 
Erziehung an ihrer faulen Wurzel angegriffen wers 
den muß, um nicht weiter um ſich zu greifen. — 
Man ſpricht von der bevorſtehenden Abberufung des 
badiſchen Geſandten, ohne daß dieſer jedoch in ſeine 
Heimath zurückzukehren gedenkt. Die Adreſſe der 
fünf pr ußiſchen Städte: Königsberg, Vraunsberg, 
Pillau, Elbing, Jiſchhauſen an die badiſchen Abge⸗ 


ordneten von Izztein und Hecker erregt hier große 
Senſation. 

Berlin den 28. Juni. Hieſige Männer, wel⸗ 
che von einer Reife durch andere deuiſche Staaten 
hieher zurückgekehrt find, erzählen, daß fie in Folge 
eines vielbeſprochenen Ereigniſſes auf ihrer Reiſe als 
Preußen manche Unannehmlichkceiten zu erdulden 
gehabt hätten und ihr preußiſches Nationalgefühl 
vielfach verletzt worden ſei. — Man erzählt ſich 
hier, daß bei dem beklagenswerthen Auflauf im hie⸗ 
ſigen Kroll'ſchen Garten auch ein junger Baron vers 
haftet worden ſei. Derſelbe ſoll nämlich Freude 
über dieſe Auftritte geäußert haben, indem er im 
Garten auf und ab gelaufen ſci und ſich vergnügt 
die Hände gerieben und gefagt habe: „Auch ein Res 
volutiönchen.“ Einer der Offiziere ſoll dies gehört 
und die Verhaftung deſſelben veranlaßt haben. Ueber 
dieſen Vorfall wird hier ſehr gelacht. 

Breslau. — Ein neuer rührender Beweis des 
Vertrauens und der Liebe unſerer Bürgerſchaft zu 
dem aus dem Staatsdienſt geſchiedenen Oberpräſi⸗ 
denten v. Merckel iſt die geſtern erfolgte Wahl deſ⸗ 
ſelben zum Stadtverordneten. Hr. v. Merckel (be⸗ 
kanntlich Ehrenbürger Breslau's) wird natürlich 
die Wahl nicht annehmen, doch muß ſie ihm als ein 
erfreuliches Zeugniß gelten, wie ſehr ſeine Verdienſte 
um die hieſige Commune anerkannt und gekannt 
ſind. — Einen empfindlichen Verluſt erleidet die 
römiſche Partei durch die bereits gemeldete Losſa⸗ 
gung des Pfarrers Dr. Theiner von der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. Schon vor länger als 4 Wo⸗ 
chen hatte der Bisthums⸗Adminiſtrator Latuſſek ci⸗ 
nen Brief an Theiner gerichtet, worin er ihn auffors 
derte, die damals in den Tagesblättern in Umlauf 
geſetzten Gerüchte über ſeinen wahrſcheinlichen Aus⸗ 
tritt durch eine öffentliche Erklärung zu widerlegen, 
wenn nicht, ſo würde man dieſe Gerüchte als ge⸗ 
gründet annehmen und ihn aus der kirchlichen Ge⸗ 
meinſchaft ausſtoßen. Theiner ſchrieb zurück: er 
werde die verlangte Erklärung nicht geben; da er⸗ 
ließ der Bisthums-Adminiſtrator neuerdings einen 
Brief an den Hundsfelder Pfarrer, und dieſer hatte 
denn zur Folge, daß Dr. Theiner fein Pfarramt 
niederlegte und ſofort die Bisthums-Adminiſtration 
von diefem Schritte in Kenntniß ſetzen werde. Sei⸗ 
nen Uebertritt zur chriſtkatholiſchen Gemeinde hat 
Theiner noch nicht erklärt, ja es iſt ſogar fraglich, 
ob derſelbe jemals (wenigſtens unter den jetzigen 
Verhältniſſen) erfolgen werde, da Theiner ein An⸗ 
ſchreiben Ronge's, worin letzterer ihn um eine Zu⸗ 
ſammenkunft und Unterredung bat, ausweichend 
beantwortete. Theiner wird ſich nun, wie es heißt, 
nach Berlin begeben, und ſoll dort in die nähere 
Umgebung Sedlnicki's gezogen werden. Ein Blick 
in die früheren Lebensverhältniſſe und Beſtrebungen 
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Theiner's erklärt vielleicht ſein jetziges Verhalten. 
Nachdem er 1823 Doktor der Theologie, 1824 
Profeſſor der katholiſch-theologiſchen Fakultät zu 
Breslau und 1826 Doktor des kanon. Rechts ge⸗ 
worden, eröffnete er mit der vortrefflichen Schrift 
„Die katholiſche Kirche Schleſiens,“ feine eifrigen 
Bemühungen für die durchgreifende Reform dieſer 
Kirche. Obgleich dieſe Beſtrebungen bei einigen ka⸗ 
tholiſchen Geistlichen vollen Anklang fanden, ent⸗ 
behrten ſte doch jeder Unterſtützung ſowohl von Sei⸗ 
ten des Volkes als von der Regierung, ſie blieben 
anſcheinend fruchtlos und wurden vorläufig unter⸗ 
drückt. Die Folge davon war, daß 1830 Theiner 
theils freiwillig, theils gezwungen feiner Proſeſſur 
entſagte, dann eine kurze Zeit in Polsnitz bei Kanth, 
ſpäter in Grüſſau fungirte, und endlich die Pfarrei 
in Hundsfeld (eine Meile von Breslau) übernahm, 
welche er denn auch bis zum 17. d. Mis., von der 
Achtung und der Verehrung feiner Gemeinde begleis 
tet, verwaltete. Man kann nicht leugnen, daß 
die obige Bewegung in der katholiſchen Kirche Schle⸗ 
ſiens eine Frucht jener reformatoriſchen Beſtrebun⸗ 
gen iſt, Ronge gab nur den äußeren Anſtoß. Mag 
nun das kränkende Gefühl, daß ein anderer da ern⸗ 
tet, wo er geſäct, oder der Umſtand, daß Ronge 
ihm zu weit zu gehen ſcheine, Veranlaſſung ſein, 
daß er ſich nicht mit jenem, zu gleichem Zweck dere 
bindet, genug Theiner hat bis jetzt keine Aeußerung 
gethan, aus welcher man fließen könne, daß er 
ſich unmittelbar an die chriſtkatholiſchen Gemeinden 
Schleſiens anſchließen wolle. Jedoch iſt mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten, daß er durch erhöhte ſchrifiſtelle⸗ 
tiſche Thätigkeit im Sinne und Geitte feiner frühes 
ren Werke für die Sache des Chriſtkatholicis⸗ 
mus und gegen die päpſtliche Hierarchie 
wirken werde, und dies iſt für die nun beginnende 
innere Entwidelungsperiode dieſer Gemeinden von 
außerordentlicher Wichtigkeit. Ein Mann von ſo 
gründlicher Kenniniß und umfaſſender Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, mit einem Wort, ein ſo durch und durch 
gelehrter Theologe als Theiner iſt, hatte ihnen 
bis jetzt gefehlt! 

Uebrigens iſt die Schleſ. Ztg. der Meinung, Dr. 
Theiner habe durch die Ueberſendung des Scheide⸗ 
briefs an das Vicariat zugleich feinen Eintritt in 
die deutſch⸗katholiſche Kirche feierlich kund gethan. 


Ausland. 


Deutſchland. 

In Bayern dauert das Auswandern nach Ame⸗ 
rika fort; und leider wandern nicht arme, ſondern 
bemittelte und reiche Bauern fort, ſo daß ſich in 
manchen Gegenden gar keine Käufer für die Güter 
mehr finden. Alle Warnungen der Behörden find 
vergeblich. Die Leute haben Briefe von ihren Ver⸗ 


wandten in Amerika und darin ſteht: Bei uns drüben 
zahlt man keine Zehnten, kein Handlohn, keine Gils 
ten, keinen Erbzins, man ſieht keinen Rentamtmann, 
keinen Gerichtsdiener, kurz, was der Bauer bei uns 
baut, das darf er behalten, bei euch geht ſchon die 
Hälſte für Sporteln alljährlich darauf. — So 
wird das Landvolk immer dünner; die Städte aber 
können ihrer Maſſen hülfloſer Armer nicht loswerden. 

Für das deutſche Sängerfeſt zu Würzburg 
werden große Zurüſtungen getroffen. Auf dem Feſt⸗ 
platze wird bereits an der großen Sängerhalle gear⸗ 
beitet, die Quartiere für die Sängergäſte ausgeſucht, 
und der Graveur Pilz läßt Medaillen aus Silber 
und Bronze prägen, die zum Andenken an das Feſt 
vertheilt werden ſollen. 

Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde in Frankfurt 
am Main ſcheint bedentende Geldmittel in Händen 
zu haben. Für die Beſoldung eines Geiſtlichen hat 
ſie jährlich 1400 Gulden ausgeſetzt. Bei dem erſten 
Gottesdienſt der Chriſtkatholiken kamen im Opfer⸗ 
ſtock 760 Gulden ein. Kerbler hat ſich nach Stutt⸗ 
gart und Ulm begeben. 

Der Rhein. Beobachter berichtet, daß der bekannte 
Pfarrer Redenbacher, der zur Zeit noch in Nürn⸗ 
berg verweilt, eine Anſtellung im Pfarramte im Kö⸗ 
nigreich Preußen erhalten werde. Zugleich heißt es, 
daß eine große Anzahl proteſtantiſcher Geiſtlichen ſich 
unmittelbar an den Koͤnig von Bayern gewendet 
und ihm erklärt hätten, daß ſie vor Gott und ihrem 
Gewiſſen nicht anders glauben und lehren könnten, 
als es Redenbacher in Wort und Schrift gethan 
habe. 

Die Kiſfinger haben wieder große Hoffnung, 
das in dieſem Sommer der Kaiſer von Rußland ihr 
Bad doch noch beſuchen werde. f 

Frankfurt M. — Die hohe Deutſche Bun⸗ 
desverſammlung hat unterm 19. d. den Beſchluß 
gefaßt, daß der gräflich Bentinck'ſchen Fa⸗ 
milie, in Gemäßheit ihrer Standesverhältniſſe zur 
Zeit des Deutſchen Reichs, die Rechte des hohen 
Adels und gleicher Geburt mit den ſouveränen Häu- 
fern, im Sinne des 14. Artikels der Bunesakte, 
zukommen. 

Dieſer Beſchluß ſoll veröffentlicht und den drei 
Grafen Bentinck zugeſtellt werden, um ihre Recla⸗ 
mationen, die bekanntlich auf eine interpretatio 
authentica gerichtet waren, zu erledigen. 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzogin von 
Kent iſt am 23. in Begleitung der Frau Fürſtin 
von Hohenlohe Langenburg Durchlaucht, Höchſt⸗ 
ihrer Tochter, von Mainz hier eingetroffen und 
ſetzte alsbald ihre Reiſe nach Amorbach fort. Von 
da geht die Frau Herzogin nach Wien und Koburg. 

Der Zeitpunkt der Ankunft der Königin Victo⸗ 
ria von England iſt noch nicht deſinitiv beſtimmt. 
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Faſt alle Bundestags » Gefandten haben dem Kö⸗ 
nige Ludwig von Bayern in Aſchaffenburg ihre Aufs 
wartung gemacht, doch iſt es zweifelhaft, ob Se. 
Majeſtät unſere Stadt mit einem Beſuche beehren 
werde. 

Unſer Senat hat die Petition der hieſigen Hand» 
werker, der Ausbreitung des Fabrikweſens hier 
Schranken zu ſetzen und dem Gewerbeſtand einen 
noch größeren Nahrungsſchutz zu verleihen, kein Ges 
hör gegeben, ſondern dieſelbe als unſtatthaft betrachtet. 

Aus Baden. — Die Mannheimer Zig. er⸗ 
klärt die Behauptungen verſchiedener Correſpon— 
denten, daß in Folge der Ausweiſung der Badenſchen 
Deputirten in einzelnen Badiſchen Städten die au— 
genblickliche Fortweiſung ihrer Preußischen Arbeiter 
ſtattgefunden habe, ſo wie auch die andere von In— 
ſulten des Karlsruher Pöbels gegen den Königl. 
Preußiſchen Geſandten daſelbſt — für völlig un⸗ 
begründet. 

München. — Ein Rheiniſches Blatt, welches 
ſich viel mit Baiern beſchäftigt und namentlich un⸗ 
ſeren Eonfeffionellen Zuſtänden und Vorkommniſſen 
eine mehr als eifrige Aufmerkſamkeit widmet, läßt 
ſich abermals die große Neuigkeit von dem demnäch⸗ 
ſten Einzug der Jeſuiten in Baiern berichten. 
Daß es bei uns nicht an Leuten fehlt, die der Wie⸗ 
dereinführung des Ordens allen möglichen Vorſchub 
leiſten möchten und deren Durchſetzung als einen 
Triumph betrachten würden, daran iſt keinen Au- 
genblick zu zweifeln. Aber ſelbſt zugegeben, was 
nicht der Fall iſt, daß in gewiſſen einfluß reichen 
Regionen ſogar eine überwiegende Mehrheit für die 
Vermehrung der in Baiern ſchon wiedereingeführten 
Orden durch Zurückberufung der Geſellſchaft Jeſu 
vorhanden ſei, ſo weiß doch Jeder, daß gerade dieſe 
Geſellſchaft vorzugsweiſe eine reiche Dotation be— 
gehrt und daß dieſer Zweck ohne ſtändiſche Zuſtim⸗ 
mung nicht erreicht zu werden vermag. Dieſer 
Umſtand allein genügt, die etwa im Stillen belieb⸗ 
ten Schritte unwirkſam zu machen, verſchiedener 
anderer Steine des Anſtoßes gar nicht zu gedenken, 
an denen jeder Verſuch einer Wiedereinführung der 
Jeſuiten ſcheitern würde. Daß die abermals aufs 
gewärmte Neuigkeit von dem nahen Einzug derſel— 
ben dahier als eine abermalige Tageslüge angeſehen 
werden darf, iſt gewiß. 

München. — Es if in dieſen Blättern bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten der hohen Achtung gedacht 
worden, iu welcher hier der päpſtliche Nuntius an 
unſerm Hofe, Monſignore Viale Prelä, unter 
allen Klaſſen des Publikums ſtand, fo wie des viel⸗ 
ſeitigen Einfluſſes, welcher von dieſem Prälaten 
geübt wurde. Noch jetzt muß man es ſich und ihm 
ſelbſt geſtehen, daß er; eben dieſen Einfluß nie 
gemißbraucht, daß er ihn vielmehr häufig an⸗ 


gewendet hat, wenn es galt, angefachte Flam⸗ 
men zu dämpfen. So wird demſelben z. B. noch 
heute das nicht unweſentliche und namentlich von 
den hiefigen Proteſtanten auſtichtigſt gewürdigte Vers 
dienſt beigemeſſen, durch ſein kräftiges Mitwirken 
der Aufregung ein Ende gemacht zu haben, welche 
vor einigen Jahren durch die polemiſchen Kanzel⸗ 
reden des damals vielgenannten Hoſpredigers Eber⸗ 
hard über die Stadt München gekommen war— 
Auch von ſeinem am 17 Juni hier angekommenen 
Nachfolger, Monſignore Morichi, wird uns aus 
Rom das Beſte gemeldet. Er ſoll, ſo ſagt man 
ſich wenigſtens, ſehr verbindliche Schreiben aus Rom 
hierher mitbringen, angeblich auch in Folge des 
Dienſtes, welcher der katholiſchen Kirche dadurch ge» 
leiſtet wird, daß in Baiern eine fo energiſche Strenge 
gegen die antikatholiſchen Beſtrebungen der Zeit ges 
handhabt wird. In kurzem wird nun Monſignore 
Viale Prela an feinen neuen Beſtimmungsort nach 
Wien abgehen, jedoch nicht ohne vorher noch ein⸗ 
mal dem Könige ſeine Aufwartung in Aſchaffen⸗ 
burg gemacht zu haben. 

Ihre Majeſtät die Königin iſt am 21. Juni 
von München über Regensburg nach Wien abgereiſt. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preus 
ßen iſt am 17. Juni von Kiſſingen in Aſchaffenburg 
angekommen und hat, nach einem Beſuche bei Sr. 
Majeſtät dem Könige die Reiſe nach Darmſtadt 
fortgefegt. > 

Dresden den 24. Juni. In dem vor dem 
hieſigen Briesnitzer Schlage der Friedrichsſtadt ge⸗ 
legenen Feuerwerks⸗Laboratorium der Sächſiſchen 
Artillerie fand heute Morgen eine Exploſton ſtatt, 
durch welche 6 Perſonen und von dieſen vier fo 
ſchwer verlegt wurden, daß man an ihrem Aufkom⸗ 
men zweifelt. 

Leipzig, den 24. Juni. Auf die Nachricht von 
dem Uebertritte Dr. Theiner's hat der Vorſtand 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde fofort eine 
Deputation nach Breslau geſendet, um zu verſuchen, 
ob dieſer berühmteſte und tüchtigſte der katholiſchen 
Theologen für Leipzig und Sachſen zu gewinnen iſt. 
Kann die hieſige Gemeinde auch demfelben keines— 
wegs einen Erſatz bieten für die aufgegebene Pfarr⸗ 
ſtelle zu Hunsfeld, eine der beſten und einträglichſten 
Schleſiens, fo dürften vielleicht die Lage und Ei⸗ 
genthümlichkeit Leipzigs, ſeine wiſſenſchaftlichen 
Schätze und der Umſtand, daß Theiner's Buch über 
das Cölibat eben hier gedruckt wird und einige an— 
dere Schriften demnächſt ebenfalls hier erſcheinen ſol⸗ 
len, den gemachten Antrag unterſtützen. Jedenfalls 
iſt das Verfahren des Vorſtandes und ſein Streben, 
unſerm Sachſen eine der größten Zierden der theolo> 
giſchen Wiſſenſchaft zu gewinnen, anerkennenswerth. 

Die Mannheimer Abendzeit. berichtet von Adreſ⸗ 
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fen an v. Itzſtein und Hecker aus Leipzig, Kö⸗ 
nigsberg, Lahr, Oberkirch, aus dem Renchthale, aus 
Lichtenſtein im ſächſiſchen Erzgebirge und aus der 
Kreisſtadt Zwickau in Sachſen. 

O eſterreich. 

Wien den 21. Juni. Auf Anlaß eines Cor⸗ 
reſpondenzartikels aus Wien, wonach hierſelbſt am 
Frohnleichnamsfeſte eine Verbrennang der Schuſel⸗ 
ka'ſchen Schrift: „Der Jeſuitenkrieg“, unter 
näher bezeichneten Umſtänden, ſtattgefunden haben 
ſollte, find in Wien amtliche Ermittelungen ange⸗ 
ſtellt worden und haben zu dem Ergebniß geführt, 
daß irgend ein ſolcher Vorfall nicht ſtattgefunden, 
folglich die Fragliche Correſpondenz eine Uwahrheit 
und Erdichtung berichtet hat. 

Wir erfahren aus Südrußland das tragiſche 
Ende des Grafen Apraxin, deſſen Name bei uns 
durch ſeine von ihm hier getrennt lebende Gemahlin 
ſehr bekannt geworden. Apraxin ſoll nämlich we⸗ 
gen feiner übergroßen Härte gegen feine Untertha⸗ 
nen mit ſeiner jetzigen Gemahlin und Familie ein 
Opfer ihrer Rachſucht geworden ſein. Sein 
Schloß wurde umzingelt und angezündet; alles Le⸗ 
bende verbrannte darin und der ſich noch retten 
wollende Gutsherr ſelbſt wurde von der wilden Horde 
erſchlagen. Die von ihm getrennte erſte Gemahlin 
hatte ſich mit einem Ungariſchen Graſen verheirathet, 
die Ehe iſt aber von dem heiligen Stuhle nicht geneh⸗ 
migt worden und konnte zur Zeit des Lebens ihres 
früheren Gemahls auch von den hieſigen Geſetzen nicht 
anerkannt werden. Die gemeldete Kataſtrophe be= 
freite aber das Paar von dem bisherigen Hinder 
niſſe und es iſt nicht nur die kirchliche Genehmigung 
von Seite des Papſtes nun erfolgt, ſondern auch 
die Gräfin unlängſt bei Hofe fo wie von dem Für⸗ 
ſten von Metternich empfangen worden. 

Peſth. (N. C.) Folgende ſchauderhafte That 
ereignete ſich vor kurzem zu Kövago⸗Eörs, einem 
Dorfe Szalader Comitats in Ungarn. Zwei Indi⸗ 
viduen, eine Manns- und eine Weibsperſon, ver⸗ 
übten, nachdem ſie in eine Kammer eingebrochen, 
einen Diebſtahl an mehreren Victualien, als Speck, 
Fleiſch, Fett, u. ſ. w. Nach einigen Wochen 
wurden die Thäter entdeckt, von den Einwohnern 
des Ortes, größtentheils aus ſogenannten Cortes 
(Bauernedelleuten) beſtehend, eingefangen und von 
dieſen ſelbſt zum Tode verurtheilt!! Man 
führte ſonach die Unglücklichen aus dem Dorfe, wo 
vor ihr Augen ein Grab gemacht wurde, und ſchlug 
fie dann auf das Peinlichſte und Grählichſte gleich 
Hunden mit Prügeln todt. Nach dieſer That wurde 
ein Arzt geholt, der die Leichnahme unterſuchen 
mußte, ob nicht einer oder der andere der Ermor⸗ 
deten ſich etwa blos todt ſtelle, und als man 
ſich ihrer Lebloſigkeit vollkommen verſichert, wurden 


fie in das für fle beſtimmte Grab geworfen und mit 
einer Laſt Steine niedergeſchwert. Der Vorfall iſt 
bereits der Comitatsbehörde angezeigt und die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet worden. Welchen Erfolg 
dieſe haben wird, ſteht noch dahin, man hat Bei⸗ 
ſpiele von Vorfällen ähnlicher Art in demſelben Co⸗ 
mitate, die ungeahndet blieben. # 
Frankreich. 

Paris den 23. Juni. Die Departementals 
blätter aus allen Theilen Frankreichs melden ſort⸗ 
während von heftigen Gewittern und Wolkenbrüchen. 

Herr Caſimir Perier, Geſandter Frankreichs am 
Hannoverſchen Hofe, iſt geſtern in Paris eingetroffen. 

Alle Blätter find voll Details über einen Pros 
zeß, der viel Aufſehen macht; der 22jährige Sohn 
einer angefehenen und reichen Familie (der Co nſti⸗ 
tutionnel bezeichnet ihn als Prinz von Verghes) 
hat ſich Fälſchungen für einige tauſend Franken zu 
Schulden kommen laſſen und ſoll dafür vor Gericht 
geſtellt werden; man ſucht die Sache als eine Gei⸗ 
ſtesverwirrung darzuſtellen; inzwiſchen hat die ges 
richtliche Inſtruktion begonnen, und zwei Fami⸗ 
lien find dadurch in große Beftürzung verfegt. 

Vier bekannte Legitimiſten, Montmorench, 
d'Escars, Lepinoy und Charbonnier de la Guess 
nerin ſtehen in dieſem Augenblick vor dem Zuchtpo⸗ 
lizeigericht, unter der Anklage, an einem unerlaub⸗ 
ten Verein zur Unterſtützung politiſcher Verurtheil⸗ 
ten Theil genommen zu haben. 

Dem National wird aus Madrid geſchrieben, 
daß mit den publicirten Dokumenten des Don 
Carlos und ſeines Sohnes gewiſſe geheime in Ver⸗ 
bindung fländen. So wären von Letzterm alle 
Difiziere, die bei der Uebereinkunft von Bergara bes 
theiligt waren, ausdrücklich zur Beibehaltung ihrer 
Stellen im Spaniſchen Heer autorifirt und angewie⸗ 
fen worden, ſich derſelben nicht durch Demonſtra⸗ 
tionen zu feinen Gunſten etwa verluſtig zu machen, 
da es von großer Wichtigkeit fein könne, daß fie 
dieſelben inne hätten. Von dem nach Barcelona 
mit dem Entwurfe zu einem Gegenmanifeſt abge⸗ 
gangenen Marineminiſter ſoll die Nachricht einge⸗ 
gangen ſein, daß die Mutter der Königin nichts 
davon wiſſen möge. 

Die Freunde Cabrera's ſollen die Rückkehr deſ⸗ 
ſelben nach Spanien in der nächſten Zeit erwartet 
haben. Damit würde die Nachricht von der durch die 
Franzöſiſchen Zollbehörden zu Leucate erfolgten Ver⸗ 
haftung zweier Spaniſchen Flüchtlinge im Einklange 
ſtehen, welche heimlich über die Gränze zurückgehen 
wollten und nicht zu bewegen waren, ihre Namen zu 
nennen. Man hielt fie für angefrhene Perſonen, 
und das Gerücht bezeichnete den Einen davon als 
Cabrera, deſſen Signalement den Grenzwächtern 
bekannt gemacht iſt. a 
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Spanien 

Madrid den 16. Juni. Die Blätter der mo⸗ 
derirlen Partei fahren Tag für Tag fort, die vers 
ſöhnenden Vorſchläge des Sohnes des Don Carlos, 
vorzüglich aber deſſen angebliches Vermählungs⸗ 
Projekt mit der größten Verachtung zurückzuweiſen. 
Die Franzöſiſche Preſſe wird nicht ermangeln, dieſe 
Maniſeſtationen einiger bei Aufrechthaltung der ge— 
genwärtigen Lage betheiligten Perſonen für den 
treuen Abdruck der hieſigen öffentlichen Meinung 
auszugeben. Da die moderirten Blätter ſich in 
der Behauptung gefallen, daß der blutige Bürgers 
krieg nicht um ein flreitiges Erbfolge «Recht, ſon⸗ 
dern um die Durchführung „liberaler Prinzipien“ 
geführt worden ſei, fo fühlt man ſich zu der Schluß⸗ 
folge berechtigt, daß auch, falls dem Don Carlos 
ein unbeſtrittenes Recht zur Seite geſtanden hätte, 
die ſich liberal nennende Partei für befugt gehal« 
ten haben würde, ihn von der Thronfolge zu ver⸗ 
drängen. 

Ein Blatt, das ſehr enge Verbindungen mit dem 
Miniſterium unterhält, ſetzt die Möglichkeit vor⸗ 
aus, daß die Königin ſich auf eine den Wünſchen 
der liberalen Partei entſprechende Weiſe binnen 
Monatsfriſt verheirathe, und fragt, was die Kar⸗ 
liſten alsdann thun würden. „Es ſich gefallen laſ— 
len“, antwortet das Blatt ſelbſt, „denn nur Ver: 
rückte könnten glauben, daß ſie zu den Waffen grei⸗ 
fen würden.“ 

Großbritannien und Irland 

London den 22. Juni. 
Königin wird, wie verlautet, unmittelbar nach der 
wahrſcheinlich bon im nächſten Monate ſtattſinden⸗ 
den Prorogation des Parlaments ihre beabſichtigte 
Reiſe nach Deutſchland antreten, deren Dauer man 
auf drei Wochen angiebt. 

Der Viſchof von Exeter, Dr. Philpotts, hat die⸗ 
fer Tage bei einer Kirchen-Viſitation in Exeter wies 
der eine Anrede an einen Theil des ihm untergebenen 
Klerus gehalten, die in der Preſſe vielſach beſprochen 
wird. Er kommt in derſelben nochmals auf die von 
ihm im vorigen Herbſt gegebenen Vorſchriſten we⸗ 
gen Wiederauffriſchung veralteter Gebräuche, Be⸗ 
nutzung des Chorhemdes, Vortragung des Gebetes 
für die ſtreitende Kirche u. dergl. zurück, ſpricht ſich 
ſehr ungehalten darüber aus, daß das Geſchrei „des 
Pöbels und der Preſſe“ ihn gezwungen habe, jene 
Vorſchriften zurückzunehmen, erklärt das Weſen der 
Kirche als in der apoſtoliſchen Succeſſion liegend, 
und die Laienwelt als der Geiſtlichkeit durchaus uns 
tergeordnet, bezeichnet gewiſſe kirchliche Gelege als 
jeder Einwirkung der verfaffungsmäßigen weltlichen 
Gewalt entzogen, wie er denn unter Anderem die 
jezt dem Parlamente vorliegende Bill wegen Reini⸗ 
gung und Konſolidirung der geistlichen Gerichte für 


Ihre Majeflät die 


tine rechtswidrige Verletzung der Autorität der Kir⸗ 
che erklärt; mit einem Worte, die ganze Rede iſt 
in einem ſolchen hyperorthodoxen Tone gehalten, 
daß fie, wenn die religiöſe Animoſität nicht für den 
Augenblick wenigſtens äußerlich ſo ziemlich zur Ruhe 
gebracht wäre, unzweifelhaft zu ähnlichen Auftritten, 


wie fie im vorigen Herbſte in faft allen Theilen Eng⸗ 


lands ſtattfanden, Veranlaſſung geben würde, 

Vorgeſtern fand in der City of London Tavern 
eine Verſammlung unter dem Vorſitz des Herzogs 
von Cambridge Behufs der Gründung eines Hoſpi⸗ 
tals für Deutſche ſtatt, in welchem kranke und 
arme Deutſche Arbeiter von Deutſchen Aerzten be⸗ 
handelt, von Deutſchen Wärtern verpflegt werden 
und auch den geiſtlichen Zuſpruch in ihrer Sprache 
erhalten ſollen. 

Der Herzog von Wellington feierte am 18ten d., 
wie alljährlich, den Jahrestag der Schlacht bei 
Belle Alliance durch ein großes Fell. 

Die oſtindiſche Compagnie hat bereits einen In⸗ 
genieur zur Nivellirung der beabſichtigten Eiſenbahn⸗ 
linien in Oſtindien ernannt. Er bekommt ein Ge⸗ 
halt von 4000 Pfd. auf fünf Jahre und 1000 
Pfd. für Reiſekoſten. 


Den neueften, bis zum 15. März reichenden, 


Nachrichten aus Sydney zuſolge, waren die dort 
eingetroffenen Berichte aus Neu- Seeland noch im⸗ 
mer ſehr beunruhigend, und man war beſchäftigt, 
ein Truppen ⸗Detaſchement mit Artillerie dorthin 
Hachen 5 Wing elgien 

Brüffel, den 22. Juni. Der Moniteur 
Belge enthält in feinem heutigen Blatte die Königl. 
Ordonnanz, wonach die von dem Miniſter des Ins 
nern, Herrn Nothomb, eingereichte Entlaſſung an⸗ 
genommen wird, dagegen die Miniſter der Juſtiz, der 
auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen, der öf⸗ 


fentlichen Arbeiten und des Krieges, welche ebenfalls, 


ihre Porteſeuilles niederlegen wollen, einſtweilen noch 
ihre Functionen beibehalten. Der Juſtiz⸗Miniſter 
wird intermiſtiſch die Geſchäfte des Miniſteriums des 
Innern verſehen, mit Ausnahme jedach der Han⸗ 
dels- und Induſtrie⸗ Angelegenheiten, welche dem 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten übertragen werden. 


— Durch eine zweite Ordonnanz wird der bisherige 
Miniſter des Innern, Herr Nothomb zum Staats⸗ 
Miniſter ernannt. 8 

Sch wei z. 

Die Neue Zürcher Zeitung vom 21. Juni be⸗ 
richtet aus Zürich: „Geſtern Nachmittag hat Dr. 
Steiger nach einer ſechsſtündigen Raſt, die ihm 
jedoch wenig Ruhe gewährte, feine Reife in der, 
Richtung nach Frauenfeld fortgeſetzt. Während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in der Stadt Zürich war es ſchwer, 
die unaufhörlich ſich herandrängenden Schaaren ab⸗ 


1467 


zuhalten, welche ihm ihre freudige Theilnahme an feis 
ner Rettung in den verſchiedenſten Formen ausdrück⸗ 
den. Als er in den Wagen ſtieg, war der Platz um 
denſelben von Menſchen dicht befegt, die ihn mit lau⸗ 
tem Jubel empfingen und den Kutſcher nöthigten, 
die Decke des Wagens zurückzuſchlagen, damit der 
Gefeierte auch bei der Abfahrt gefehen werden könne. 
Dem ſchnellen Fuhrwerk eilte von Ort zu Ort die 
noch ſchnellere Kunde voraus: „Dr. Steiger kommt“, 
ſo daß die Straße überall, wo er durchſuhr, mit 
Leuten befegt war, die ihm ihren Gruß enigegen⸗ 
brachten. Die ganze Fahrt glich einem Triumphzug. 
In Winterthur, wo Dr. Steiger im Gaſthauſe zum 
wilden Mann übernachtete, entſtand ein ähnliches 
Gedränge um ihn, wie in Zürich. Der Sängerver⸗ 
ein der Stadt Winterthur brachte ihm ein Ständ⸗ 
chen. Ihm folgte die Harmoniemuſik und ein 
Rachteſſen von 200 Gedecken. Oberſt Weiß be⸗ 
willkommnete den „glücklich Befreiten“ im Namen 
aller Anweſenden. Freudenfeuer auf dem Zürich⸗ 
berg, auf dem Hönggerberg, auf dem Albis ıc. 
verkündeten dieſe Nacht den allgemeinen Jubel des 
Landes. Ueber die Beweggründe zur Rettung des 
Dr. Steiger ſprechen ſich ſeine Befreier in folgendem 
Schreiben aus, das fie bei ihrer Ankunft auf hiefie 
gem Gebiet an die Polizeidirektion des Cantons ab⸗ 
geſchickt haben: 

„An die Tit. Polizeidirektion des Cantons Luzern. 
Hochgeachteter Herr Polizeidirektor! Wir, die Un⸗ 
terzeichneten, haben das Vergnügen, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß wir heute Morgens 3 Uhr mit Herrn 
Dr. Steiger glücklich und wohlbehalten auf dem 
freien Boden des Cantons Zürich angelangt ſind. 
Gleichzeitig melden wir Ihnen, daß wir mit dem 
heutigen Tag aus Ihren Dienſten getreten ſind und 
keine Luſt fühlen, ſobald wieder in dieſelben zurück⸗ 
zukehren. Sie werden unſer heutiges Handeln 
vielleicht als ein pflichtvergeſſenes und meineidiges 
erklären wollen. Gegen dieſe Erklärungsweiſe müſ⸗ 
fen wir aber auf das feierlichfte proteſtiren, indem 
wir überzeugt ſind, recht und pflichigemäß gehan⸗ 
delt zu haben. Die traurigen Zuſtände, welche ge⸗ 
genwärtig über dem Canton Luzern laſten, find eins 
zig und allein die Folge des verfaſſungsverletzenden 
Großrathsbeſchluſſes, wodurch die Jeſuiten nach dem 
Canton Luzern berufen worden find. Wo aber die 
oberften Landesbehörden Eid und Verfaſſung verlez⸗ 
zen, da werden auch die Untergebenen ihrerſeits all 
ihrer Pflichten entbunden. Dr. Steiger's Verur⸗ 
theilung zum Tode ſelbſt iſt nur eine Folge dieſer 
großen, von oben herab erfolgten Verfaſſungsver⸗ 
letzung, und die Vollziehung des Todesurtels wür⸗ 
den wir deswegen verhindert haben. Wir erwarte⸗ 
ten aber zuperſichtlich eine Begnadigung und wollten, 
wog unferes Scelenſchmerzts, dieſelbe geduldig abs 


warten. Allein auch dieſe erfolgte nicht. Länger 
als vier Wochen hängt das Todesſchwert über dem 
Haupte dieſes allgeachteten Mannes, und noch war 
kein Ende dieſes Zuftandes abzuſchen. Vielmehr 
leuchtete die Gewißheit immer mehr hervor, daß 
man unter dem Scheine von Vegnadigung unſern 
Freund in das Land der Jeſuiten und Lazzaroni 
ſenden wollte, um dort heimlich an ihm zu vollzie⸗ 
hen, was hier offen nicht geſchehen durfte. Dies 
durfte nicht geſchehen. Unſere Pflicht war es, fols 
che Schande von dem Canton Luzern und der ge⸗ 
ſammten Eidsgenoſſenſchaft abzuwenden, daher tha⸗ 
ten wir dieſen Schritt. 

Einer der Unterzeichneten, Wachtmeiſter Kaufe 
mann, hat bereits ſeit dem 1. Jan. 1845 drei 
Regierungen treu und redlich gedient. Kein Ver⸗ 
druß iſt ihm während 31 Jahren zu Theil geworden. 
Er hat immer pünktlich feine Pflicht erfüllt. Cor⸗ 
poral Birrer diente eben fo pünktlich ſeit 16 Jahren. 
Aber ſolche unausſtehliche Willkür wurde noch von 
keiner Regierung verübt. Darum thaten wir dieſen 
Schritt, den die ganze civiliſirte Welt rechtfertigen 
wird. Wir thaten ihn allein und aus freien Stücken. 
Wir haben keine andern Mitſchuldigen in Luzern. 
Aus einem andern Cantone wurden uns ein Duz⸗ 
zend verſchiedene Paſſtpartouts zugefendet, keiner 
wollte paſſen. Cin glücklicher Umſtand half uns 
aber aus der Noth. Als am letzten Montag Thurm⸗ 
wart Stadler nach Hitzkirch verreiſen mußte, über⸗ 
gab derſelbe den Schlüſſel zu Steiger's Geſängniß 
dem Corporal Birrer als Vitethurmwart. Dieſer 
verglich denſelben mit neun von den zwölfen, und 
ſiehe! einer davon bedurfte nur eines kleinen Fei⸗ 
lenſtoßes, den Virrer ihm beibrachte, und er öffnete. 
Forſchen Sie daher nach keinen andern Mitſchuldi⸗ 
gen. Ihre Mühe wäre vergebens. Wir ſagen 
dieſes, um Niemand unnützen Qualen auszuſetzen. 
Wir hoffen, daß die liberale Schweiz uns achten, 
ehren und im Nothfall auch gegen allfällige Verfol⸗ 
gungen ſchützen werde. Mit dieſer aufrichtigen 
Darlegung des Sachverhalts haben wir die Ehre zu 
zeichnen, Hochdero ergebene Diener. Knonau, den 
20. Juni 1845. M. Kaufmann, geweſener Ser⸗ 
geant. Joſeph Birrer, geweſener Landjägerkorpo⸗ 
ral. H. Hoffmann.“ ' 

Mit dem Dr. Steiger iſt auch Georg Fein aus 
Luzern entkommen. Er wurde in Zürich geſehen. 

Das Obergericht von Aargau hat den geweſe⸗ 
nen Schützen⸗Lieutenant Joſeph Urech von Othmar⸗ 
fingen, welcher am 7. Mai bei dem bekannten 
Volksauflauf am Lenzburger Markte die 
Freigebung eines wegen der bekannten Beraubung 
eines Schweinehändlers aus dem Bezirke Muri ges 
ſänglich eingezogenen Bürgers von Rupperſchwyl 
von den Behörden erzwang und überhaupt die ſlör⸗ 
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riſchen Volksmaſſen damals anführte, zu einjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Italien. 

Rom den 14. Juni. Wegen der Spaniſchen 
und Franzöſiſchen Unterhandlungen wurden in letzter 
Zeit häufige Congregationen der Kardinäle gehalten. 
Auf morgen Abend iſt eine außerordentliche Kardi— 
nals⸗ Kongregation, welcher der Papſt beiwohnen 
wird, zuſammenberufen. 

Rußland. 

St. Petersburg den 20. Juni. Am 30. 
April hielt der Ober-Vefehlshaber des Kaukaſiſchen 
Corps und Statthalter vom Kaukaſus, Generals 
Adjutant Graf Woronzoff, ſeinen Einzug in Tiflis, 
welches in der prachtvollen Illumination, die von 
den Einwohnern der Stadt veranſtaltet war, einen 
zauberiſchen Anblick darbot. 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 13. Juni. 
Die möglichſte Entblößung der polniſchen Provin⸗ 
zen von ruſſiſchen Streitkräſten und die wehrloſe 
Lage, in welcher die Weſtgrenze Rußlands gegen⸗ 
über der von Bollwerken ſtarrenden Oſtgrenze 
Deutſchlands gelaſſen wird; die ſtarken Rekrutirun⸗ 
gen, welche im Innern des ruſſiſchen Reichs im 
Laufe dieſes Jahres vorgenommen worden ſind, und 
dre Concentration von Armeen, welche nach Huns 
derttaufenden zählen, im Süden in der Nähe des 
Schwarzen Meeres; endlich die Reiſe, welche ein 
ruſſiſcher Großfürſt den Geſtaden des Bosporus und 
des Archipels entlang unternimmt, deuten wohl fi= 
cher genug die Richtung an, welche die ruſſiſche Po⸗ 
litik zu nehmen im Begriffe ſteht, Der Orient iſt 
ihr Ziel, die endliche Beſitzergreifung der türkiſchen 
Erbſchaft ihr Objekt. Der Maſſenkrieg verſpricht 
in den unwirthbaren Schluchten des Kaukaſus und 
gegen die iſcherkeſſiſchen Freibeuter keinen Erfolg. 
Aber wie vor Karthagos Zerſtörung die römiſchen 
Legionen in Sicilien ihre Adler aufpflanzten, nicht 
um dieſe Inſel zu beſchützen, ſondern um das ge⸗ 
genüberliegende Karthago anzugreifen: fo eutfaltet 
jetzt der ruſſiſche Doppeladler längs der Nord- und 
Oſtküſten des Schwarzen Meeres ſeine zahlreichen 
Fahnen und hält ſich jeden Augenblick bereit, auf 
ſeine Beute ſchnell und unwiderſtehlich herzufallen. 
Zur Einleitung des Dramas zeigt ſich der Bevölke— 
rung des türkiſchen Reichs in Europa, und zwar 
der moslemitiſchen zum Schrecken, der chriſtlichen 
zum Troſt, ein Konſtantin von Angeſicht zu Anges 
ſicht. Die große Katharina bcabſichtigte ſchon ein 
Gleiches. Einen ihrer Enkel aus der Taufe hebend, 
nannte ſie ihn emphatiſch Konſtantin; doch die 
Frucht war noch nicht reif und das ſtolze Stambul 
ſollte dieſen Konſtantin noch nicht ſchauen. Jetzt iſt 
die Frucht faſt gereift, und ein zweiter Konſtantin, 
Katharina's Urenkel, zeigt ſich dem erblaſſenden 


Halbmonde. Wer ſieht es nicht ein, daß Rußland 
die klügſten Maßregeln getroffen hat, um aus jeder 
Kataſtrophe, die das morſche türkiſche Staatsge⸗ 
bäude jeden Augenblick treffen kann, den größtmög⸗ 
lichen Nutzen zu ziehen? (D. A. Z.) 


Pferde-Rennen. 


— — 


Den 27. Juni 1845. 

Bei dem am heutigen Tage fortgeſetzten Pferde⸗ 
Rennen übernahmen wechſelsweiſe Seine Durchlaucht 
der Fürſt Sulkowski, Seine Excellenz der wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Chef-Präſident Herr von 
Frankenberg, der Herr Ober-Präſident v. Beur⸗ 
mann und Herr Graf v. Potworowski, unter 
Aſſiſtenz des Königl. Landſtallmeiſter Herrn Major v. 
d. Brincken, das Richteramt. 

No. VII. Das zweite Königs » Rennen. 
Staats⸗Preis von 350 Rthlr. für den Sieger in ei⸗ 
nem Rennen auf freier Bahn. Vierjährige inländi⸗ 
ſche Pferde, welche in dieſem Jahre noch keinen Staats» 
Preis als wirkliche Sieger auf inländiſchen Bahnen 
gewonnen haben und im Beſitze von Vereinsmitglie⸗ 
dern ſind. 1000 Ruthen. Doppelter Sieg. 131 
Pfund Gewicht. Stuten und Walladen 3 Pfd. 
weniger. Ohne Concurrenz zweier Pferde, welche 
den Kampf fortſetzen, kein Preis. Kein Einſatz, da⸗ 
gegen 2 Friedrichsd'or Reugeld, welche nebſt einer 
Summe von 50 Rthlrn. aus dem Staats-Fond die 
Prämie für das zunächſt einkommende zweite Pferd 
bilden. 

Es erſchienen: 1) Des Herrn Grafen Witold 
Wolowicz Fuchs mit Abzeichen Marmont, Wal⸗ 
lach, 4 Jahr alt. Reiter: rothe Jacke, grüne Aer⸗ 
mel, weiße Kappe. 2) Des Herrn J. v. Szoldr⸗ 
ski braune Stute Delphine, 4 Jahr alt, im Groß⸗ 
berzeatbum Poſen geboren von Watermann aus der 

elphine; Reiter: blaue Jacke, weiße Aermel, blaue 
Kappe. 3) Des Herrn Grafen Lacki brauner 
Halbblut⸗Hengſt Spaniol vom Halſton, 4 Jahr alt; 
Stute nicht genannt. Reiter: rothe Jacke, blaue 
Kappe. Bayard war gar nicht erſchienen. Ilſonna 
zahlte Reugeld. 

Erſter Lauf. Nach regelmäßigem Abreiten be- 
gann das Rennen in einer ſehr mäßigen Pace Hin- 
ter der zweiten Ecke brach Delphine nach Außen aus, 
verſuchte ſodann das verlorene Terrain wieder zu ge⸗ 
winnen, gab aber ſpäter das Rennen ganz auf, da 
fie an der dritten Ecke abermals ausbrach. Marz 
mont brach auf der zweiten langen Seite eben— 
falls und zwar nach Innen aus, ſetzte aber, nachdem 
ihn der Reiter durch eine Volte wieder auf die Bahn 
zurückgebracht hatte, den Kampf mit vieler Ausdauer 
fort; Spaniol ſiegte um 6 Pferdelängen in 5 Mi⸗ 
nuten 20 Sekunden. 

Zweiter Lauf. Es erſchienen nur Spaniol und 
Marmont. Beide Pferde bewährten hier eine große 
Ausdauer und ſetzten gleichmäßig in ruhiger Pace 
das Rennen fort; Spaniol behauptete jedoch ſtets 
den erſten Platz und kam als Sieger in 5 Minuten 
27 Sekunden ein. Reiter des Siegers: Eckert. 

No. VIII. Das zweite Vereins - Rennen. 
100 Rthlr. für den Sieger in einem Rennen auf 
freier Bahn. Pferde im Großherzogthum geboren, 
mit Ausſchluß des Siegers in dem erſten Vereins⸗ 


(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


149. 


Rennen dieſes Jahres. 2 Friedrichsd'or Einſatz, 
ganz Reugeld. Eine viertel Meile. Einfacher Sieg. 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze, 
wenn es nicht diſtancirt wird. Gewicht wie ad II. 
Stuten und Wallachen 5 Pfd. weniger. 

Es erſchienen: 1) Des Herrn Grafen Myciel⸗ 
ski braune Halbblutſtute Miß Bajolet, vom Halſton 
aus einer Halbblutſtute. Reiter: grüne Jacke, gelbe 
Aermel, grüne Kappe. 2) Des Herrn J. v. Sof: 
drski brauner Hengſt Vulcan, 3 Jahr alt, vom 
Vollbluthengſt Premier aus der Vollblutſtute Del⸗ 
phine. Reiter: blaue Jacke, weiße Aermel, blaue 
Kappe. 3) Des Herrn Albin von Weſierski 
braune Stute Miſſis, 3 Jahr alt, eigene Zucht, im 
Großherzogthum Poſen geboren, vom Watermann 
aus der Rovena. 

Das Rennen fing in ſehr ſcharfer Gangart an. 
Vulcan gab hinter der zweiten Ecke das Rennen 
ganz auf; dagegen liefen die beiden übrigen Pferde 
lange Zeit gleichmäßig nebeneinander, bis endlich 
Miſſis als erſtes und Miß⸗Bajolet, eine ſtarke Pfer⸗ 
delänge hinter derſelben, als zweites Pferd ankam. 
Reiter des Siegers: Kujawski. 

No. IX. Unions⸗Rennen. Auf dem Conti⸗ 
nent 1842 geborne Pferde. Einſatz 20 Friedrichsd'or, 
halb Reugeld; keine lebendige Geburt, kein Reugeld. 
Eine viertel Meile. Gewicht nach dem Statut. Bis 
zum 1. December 1812 zu nennen. Proponent: 
Herr Ebers auf Lobſens. 

Von ſämmtlichen in der Propoſition des Herrn 
Ebers benannten Pferden erſchienen nur: 1) Des 
Herr Grafen Lacki brauner Vollbluthengſt Faris 
(von dem Herrn v. Dabrowski mit dem Engage⸗ 
ment erkauft), 3 Jahr alt, aus der Muſtachioſtute 
vom Halſton, Reiter rothe Jacke, blaue Kappe. 
2) Des Herrn Baron v. Seydlitz dunkelbrauner 
Hengſt Danlow, 3 Jahr alt, aus der Henriette 
vom Browulock; Reiter: rothe Jacke, weiße Aermel, 
geſtreifte Kappe. 

Für den dunkelbraunen erlahmten Hengſt Fede⸗ 
raun des Herrn Grafen Renard und für die beiden 
Pferde des Herrn Ebers wurde Reugeld gezahlt. 

Nachdem wegen falſchen Abreitens beide Pferde 
nochmals an den Start zurückkehren mußten, be⸗ 
gann das Rennen in einer mäßigen Pace. Beide 
Pferde hielten ſich gleichmäßig, bis an der letzten 
Ecke Danlow vorging und den Faris in 2 Minuten 
58 Sekunden um 2 Pferdelängen ſchlug. Reiter des 
Siegers: Grey. 

X. Pony⸗Rennen. Pferde aller Länder. Nor⸗ 
mal⸗Größe 4 Fuß 10 Zoll nach Engliſcher Meßart. 
Pferde bis 5 Fuß 2 Zoll werden angenommen. Nor⸗ 
mal⸗Gewicht 110 Pfd. Was unter erſtgenannter 
Größe iſt, 10 Pfd. pro Zoll weniger, was darüber, 
10 Pfd. pro Zoll mehr Gewicht. Einmal die Bahn 
herum vom Diſtance⸗Pfoſten ab. 10 Friedrichsd'or 
Einſatz, halb Reugeld. Jokey's reiten. Noch am 
Pfoſten zu melden. Proponent: Fürſt Sulkowski. 


Montag den 30. Juni. 


1843 


Es erſchienen: 1) Des Herrn Fürſten Suk kow⸗ 
ski Vollblut⸗Stute Sibylle vom Precipitates aus 
der Lady Harriet. 4 Fuß 8 Zoll groß; Reiter: rothe 
Jacke, gelbe Aermel, rothe Kappe. 2) Des Herrn 
Lieutenant v. Keltſch braune Halbblut⸗Stute Lina, 
6 Jahr alt, 4 Fuß 74 Zoll groß; Reiter: blau. 
3) Des Herrn Grafen Kacki brauner Hengſt Li⸗ 
bert, 8 Jahr alt, vom Halſton, Stute nicht ge⸗ 
nannt, 4 Fuß 113 Zoll groß; Reiter: rothe Jacke 
blauer Kappe. 4) Des Herrn von Weſierski 
braune Stute Little Rovena, 9 Jahr alt, geboren 
zu Smolice, vom Aladdin aus der Rovena, 4 Fuß 
74 Zoll groß; Reiter: rothe Jacke, ſchwarze 
Kappe. 5) Des Herrn v. Szoldrski ſchwarz⸗ 
braune Stute High⸗Preſſure, volljährig vom Velo⸗ 
cipede aus der Ulrika, 5 Fuß +3. groß; Reiter: rothe 
Jacke, weiße Aermel, geſtreifte Kappe. 

Die sub 3. und 5. bezeichneten Pferde trugen ihr 
Normalgewicht von 125 und 135 Pfund, die übri⸗ 
gen dagegen reſp. 22 Pfund, 35 Pfund und 20 
Pfund mehr. 8 

Nach regelmäßigen Abreiten nahm High⸗Preſſure 
die Spitze, welche ſie gegen die Ausdauer des Libert, 
obwohl deſſen Sattel ſich verſchoben hatte, ſiegreich 
vertheidigte. Die übrigen 3 Pferde blieben allmäh⸗ 
lig weiter zurück und ſchlug High-Preſſure den Li⸗ 
bert in 2 Minuten und 3 Sekunden um eine Pferde⸗ 
länge. Reiter des Siegers: Grey. 

XI. Jagd-Rennen (steeple chase). Ein 
ſilberner Pokal als Ehren⸗Preis. Eine Deutſche 
Meile. Die Linie wird vom Vereins⸗Vorſtande ab⸗ 
geſteckt. Herren reiten. Pferde aller Länder. Keine 
Gewichts- Ausgleichung. 4 Friedrichsd'or Einſatz, 
halb Reugeld. Wallachen werden nicht ausgeſchloſſen. 

Es erſchienen: 1) Des Herrn Fürſten Sulkow⸗ 
ski Vollblut⸗-Fuchs⸗Hengſt Mameluk, 6 Jahr alt, 
vom Malek aus der Chateau⸗Margaux⸗Mare; ge⸗ 
ritten von Hrn. v. Dziembowski. 2) Des Hrn. 
v. Brudzewski Goldfuchs, 7 Jahr alt, vom 
Riddlesforth, geritten vom Beſitzer. 3) Des Hrn. 
W. v. Koscielski dunkelbrauner Wallach Gomez, 
volljährig, geritten von Hrn. Lieutenant v. Wedell. 
4) Des Herrn Gebhard ſchwarzbrauner Wallach 
Pluto, volljährig, geritten von Herrn Kutzuer. 
5) Des Herrn Grafen Lacki brauner Hengſt Li⸗ 
bert, 8 Jahr alt, vom Halſton, geritten von Hrn 
Lieutenant v. Keltſch. 

Die, Namens des Dircktorii durch Flaggen be⸗ 
zeichnete Linie, in der Länge von 1 Meile, begann 
am Diſtance⸗Pfoſten auf der Rennbahn, ging füd- 
lich bei der Tribüne vorbei über die dort aufgeſtellte 
Barriere, zwiſchen der Warthe und dem Eichwalde, 
durch das moraſtige Fließ ohnfern der dortigen 
Brücke, und blieb dergeſtalt, drei Gräben und eine 
Barriere überſchreitend, bis an die Lubaner Hutung, 
hier aber ſich ſcharf weſtlich wendend zwiſchen der 
äußerſten Grenze des Eichwaldes und dem dortigen 
Bache bis an die Kugelfänge des Schießplatzes, in 
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ſchräger Richtung die 3 Schießgräben paffirend, und 
ſodann auf dem großen Wege im Eichwald bis an 
deſſen Thor. Daſſelbe war durch eine 4 Fuß hohe 
Barriere geſperrt, von wo aus in fernerer weſtlicher 
Richtung nach dem Paſſiren der Straße ein bedeu⸗ 
tender Graben zu überſpringen war, hinter welchen 
man auf die Dembſener Wieſen und an 2 ſehr be- 
deutende ſumpfige Waſſertiefen, endlich in nördlicher 
Richtung an die dortigen Weiden und die dabei 
aufgerichtete Barriere, ſodann bei der Ziegelei an 
das ſehr ſteile Pregipice des Richtplatzes und einen 
ſehr breiten Graben gelangen, endlich aber in öſtli— 
licher und ſüdlicher Richtung bei dem Ochſenſtall vor⸗ 
bei und durch ein Sumpfloch am Siegespfoſten vor 
der Tribüne ankommen mußte. Außer 7 Gräben 
und 4 Barrieren waren die Terrain⸗Hinderniſſe durch 
die diesjährigen Wartha-Ueberſchwemmungen ſehr 
geſteigert, welche Bemerkung beſonders von den oben— 
erwähnten beiden ſumpfigen Waſſertiefen gilt, in 
denen das Waſſer den Pferden ſtellenweiſe bis über 
die Sattelblätter ging. 

Das Abreiten war gleichmäßig; Libert nahm die 
Barriere vor der Tribüne zuerſt, während dir übri⸗ 
gen Pferde anfänglich den Sprung refufirten, und 
führte eine Zeitlang in ſcharſer Pace. Der Reiter 
des Gomez dagegen ſah ſich bei dem Zten Graben 
genöthigt, das Rennen ganz aufzugeben, da — ohn⸗ 
erachtet aller feiner Anſtrengungen — ein wiederhol- 
tes Refuſtren der Hinderniſſe ihn zu viel Terrain ver⸗ 
lieren ließ. Am Eichwald⸗Thor nahm zuerſt Ma⸗ 
meluck Barriere und Graben, von Libert dicht ge⸗ 
folgt, der aber den Graben außerhalb der Flaggen 
paſſirte, von feinem Reiter daher zurück und zu ei⸗ 
nem wiederholten Sprunge forgirt wurde. Mittler⸗ 
weile paſſirte Mameluck die beiden Waſſertiefen, 
ſtürzte aber in der 2ten, und ehe fein Reiter ihn wie⸗ 
der beſtiegen hatte, war ihm Libert vorbei. So 
kämpften nun beide Pferde gleichmäßig, während der 
Goldfuchs und Pluto in größerer Entfernung folg⸗ 
ten, — bis an das Pregſpice des Richtplatzes, wo 
Libert ſtürzte, und das Rennen aufgab, während 
Mameluck, in ſeinen Anſtrengungen glücklicher, den 
Weg nach dem Ochſenſtall fo wie das Sumpfloch 
paſſirte und in 153 Minuten am Siegespfoſten ein⸗ 
traf. Der Goldſuchs kam als zweites und Pluto als 
Ztes Pferd ein. 


Muſikaliſches. 

In dem am verfloffenen Freitag veranſtalteten 
Konzerte trug Herr Paris die ſchen einmal gehör⸗ 
ten Variationen von David über die franzöſiſche Ro⸗ 
manze, 2 Salonpiecen von Ernſt, eine größere Kom⸗ 
poſition von Vieuxtemps und zuletzt den bekannten 
Carneval von Venedig vor. Hr. Paris erwies ſich 
als durchaus tüchtiger Virtuoſe auf der Violine. 
Sein Ton, wenn man ihn auch nicht voll nennen 
kann, ift ſtets gleichmäßig, fein Vortrag gefällig und 
in vieler Beziehung brillant, die Intonation vor⸗ 
zugsweiſe rein, feine Bogenführung fets ſicher. Be⸗ 
ſonders gelungen war die Produktion der Piece von 
Vieurtemps, wofür ihm auch anhaltender Ap⸗ 
plaus dankte. Hr. Paris entwickelte eine feltene Ge- 
wandtheit im Staccato, im spicato, fo wie er 
mit rühmenswerther Sicherheit und Reinheit die Fla⸗ 
geolet⸗Töne ſeiner Violine entlockt; da verſagt kein 
Ton oder ſpricht auch nur ſpäter oder weniger an, 


als der andere; hell und klar klingt Alles aus ſeinem 
Inſtrumente heraus. Warum das angekündigte 
Duo für Piano und Violine ausblieb, iſt Keinem 
bekannt, doch muß man für die Folge wünſchen, 
daß die Verſammlung wenigſtens nicht myſtiſicirt 
wird. Wie und auf welche Weiſe übrigens Hr. Paris 
dazu kommt, auf dem Programm den Ernſt'ſchen 
Carneval nach feinem Arrangement zu fpielen, wiſ⸗ 
ſen wir nicht und haben's auch Andere nicht erklären 
können, und kann ſicher nur in der Unkenntniß in 
der Art und Weiſe ſich auszudrücken liegen, da die 
vom Konzertgeber eingeſchobene Variation wohl keine 
Berechtigung zur Benennung irgend eines Arrange- 
ments geben kann. Daß ſich übrigens eine ſo zahl⸗ 
reiche Verſammlung eingefunden hatte, möge Herrn 
P. einen Beweis liefern, daß man hier ſeine Vor⸗ 
züge genügend zu ſchätzen weiß. Kambach. 


Konzert = Anzeige. 

Die Unterzeichneten beehren ſich anzuzeigen, daß 
Montag den 30ſten Juni Abends 5 Uhr im Bazar 
unter freundlicher Müwirkung der Madame Kohl⸗ 
mann und Madame Szturm, ſo wie der Herren 
Correggio, Fiſcher und Schrader, eine mu⸗ 
ſikaliſche Soirke ſtattſinden wird, wozu freunde 


lichſt einladen: ne 
u Heinri itter, 

Albert Küſtner, Flötift aus Berlin, 

Violiniſt der Kapelle zu Mitglied d. K. K Muſik⸗ 
Berlin Conſervatoriums zu 
Wien. . 

Billets a 1 Thlr. 10 Sgr. find zu haben in der 
Buchhandlung des Hrn. Mittler, im Bazar beim 
Hrn. Grieſinger und in der Conditorci des Hrn. 
Prevoſti. 

Bekanntmachung. 

Das auf dem zum Feſtungsbau eingezogenen 
Grundstücke No. 75. c. auf St. Martin befindliche 
Wohnhaus nebſt einer Schmiede, ſoll zum Ab⸗ 
bruch öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, und ſteht hierzu 
ein Termin an Ort und Stelle auf 

Donnerſtag den Zten Juli cur. Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr an. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein- 
geladen, daß die näheren Bedingungen im Bureau 
der unterzeichneten Direktion eingeſehen werden 
können. 

Poſen, den 27. Juni 1845. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende 45 Pfandbriefe follen im Hypothe⸗ 
ken⸗Buche gelöſcht werden: 
No. 25/257. Dupin, Kreis Kröben, über 100 Rtlr., 
= 26/258. dto. dto. : 10 = 
= 32/64. dto. dto. 25 . 
No. 81/1179. Jarocin, Kr, Pleſchen, über 250 Rtlr., 
s 108/2794. dto. dto. „ 100 
- 10912795. dto. dto. - 10. - 
fo wie die 34 5 Pfandbriefe: 
No. 93,358. Zakrzewo, Kr. Kröben, über 100 Ktlr. 
= 94/359. dto. dto. 100 - 
» 144/330. dto. deo. 20 
Dieſe Pfandbriefe werden daher hiermit gekün⸗ 
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digt und die Inhaber derſelben aufgefordert, ſolche 
nebſt den dazu gehörigen Zins» Coupons ſobald als 
möglich an unſere Kaſſe abzuliefern, und dagegen 
andere Pfandbriefe von gleichem Werth nebſt Cou⸗ 
pons in Empfang zu nehmen. 

Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die aufgeru⸗ 
fenen Pfandbriefe durch die Poſt mit unfrankirten 
Schreiben einzuſenden, welchemnächſt ihnen andere 
Pfandbriefe poſtfrei werden übermacht werden. 

Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die Ein⸗ 
lieferung derſelben verabſäumen, und ſolche ſpäte⸗ 
ſtens in termino Weihnachten d. J. an unſere Kaſſe 
nicht einliefern, ſo haben ſie zu gewärtigen, daß 
nach dem Ablaufe dieſer Friſt die nicht eingelieferten 
Pfandbriefe auf des Inhabers Koſten öffentlich wer⸗ 
den aufgeboten werden. 

Poſen, den 30. Mai 1845. 

General-Landſchafts-Direktion. 


Die nach §. 7. des Entwurfs zu den Statuten 
eines Armenvereins hierſelbſt abzuhaltende General⸗ 
Verſammlung wird 

am 1. Juli d. J. (Dienſtag) Nachmittags 5 Uhr 
auf dem Rathhauſe im Sitzungszimmer des Magi⸗ 
ſtrats ſtattfinden, zu welcher Alle, die ſich für den 
Gegenſtand intereſſtren, ergebenſt eingeladen werden. 

Der gedachte Entwurf liegt in der Mittlerſchen 
Buchhandlung zu Jedermanns Einſicht bereit. 


Ein Erbpachtsgut im Schrodaer Kreiſe, 2 Meilen 
von Poſen, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Unerläßliche Bedin⸗ 
gung iſt eine baare Anzahlung von 20,000 Nihlrn. 

Nähere Auskunft über die Verhältniſſe des Guts 
kann bei dem Gaftwirth Hrn. Przybylski, Hotel 
de Bavière zu Poſen, eingeholt werden. 


Zu Ottorowo und Debina im Samterſchen 
Kreiſe ſtehen 150 Zuchtmutterſchaafe zum Verkauf. 
— 


Das neben meiner Pfandleih-Anſtalt bisher in 
meiner Wohnung betriebene Gold- und Silber⸗Ge⸗ 
ſchäft habe ich zur Bequemlichkeit meiner Kunden 
nach Wronkerſtraße No. 7. verlegt, und daſſelbe zu⸗ 
gleich mit einer reichhaltigen Auswahl der neueſten 
und geſchmackvollſten Gegenftände verſchen. 

Auch ſtehen daſelbſt mehrere werthvolle Kunſtſachen 
und Antiquitäten zum Verkauf. 

Poſen, den 23. Juni 1845. 

S. Meſchelsſohn. 


— —— . ö .ä - — — — — — 
Mein in Poſen, Bäckerſtraße sub No. 14. bele⸗ 
genes, mit ganz neuen Gebäuden bebaute Grund⸗ 
ück nebſt anſtoßendem eingerichteten Garten, beab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Reflekti⸗ 


rende darauf belieben die ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen bei mir in meiner Behauſung, Poſen Bres⸗ 
lauerſtraße No. 11. mündlich oder durch frankirte 
Briefe nachzufragen. V. Tabulski. 


Diejenigen, welche nach Posen zu zie- 
hen 1 5 werden darauf aufmerksam 
gemacht, dass das in der Wronker-Strasse 
unter Nr. 310/15 belegene, mit einem 
Wohnhause von 3 Etagen bebaute Grund- 
stück von 39° Fronte, unter sehr annehm- 
baren Zahlungs - Bedingungen acquirirt 
werden kann. Die letzteren sind bei der 
dort wohnenden Frau Eckert einzusehen. 
.... ee we. 


Zwei möblirte Stuben find Breslauerſtraße 22. 
1 Tr. hoch, ſogleich billig zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth Becker. 


Auf Kuhndorf im Hauſe des Regierungs⸗Raths 
Kretzſchmer ſind zwei möblirte Zimmer nebſt 
Schlafkabinets zu vermiethen. 


In dem Haufe an der Breiten⸗Straße No. 7. in 
Poſen iſt ein Laden von Michaeli 1845 ab zu ver⸗ 
miethen, in welcher auch eine Materialwaarenhand⸗ 


lung etablirt werden kann. 
—— 


Eine Parterre-Wohnung iſt im Haufe des Herrn 
Medizinal⸗Aſſeſſor Ripke, Friedrichsſtr. No. 25., . 
mit oder ohne Möbel, zu vermiethen. Das Nähere 
im Laden daſelbſt. 


Berliner ⸗ und Ritterſtraßen⸗Ecke Nro. 11. find 
2 möblirte Zimmer, mit auch ohne Stallung, billig 
zu vermiethen und fofort zu beziehen. 


Großer Porzelan⸗Verkauf. 


Die zum diesjährigen Johanni⸗Markt beſtimmte 
ere Quantität Porzelan aus der Königl. 
borzelan-Manufaktur in Berlin, iſt heute eingetrof⸗ 
fen, und werden dieſe Porzelane ganz nach den 
Grundſätzen, wie die Königl. Manufaktur dieſelben 
auf den in frühern Jahren ſtattgehabten 
Auktionen, in meinem Geſchäfts⸗Lokal Neue⸗ 
ſtraßen⸗ und Waiſengaſſen⸗Ecke No. 70. 

zu billigſten Preiſen verkauft. 

Joh. Ign. Meyer. 


Hötel à la ville de Röme 
wird nicht den Iften, fondern den Aten Juli c. eröff⸗ 
net. J. N. Pietrowski. 


J. 
5 ER Der große Ausverkauf am Markte No. 60. * 


dauert nur noch bis Montag Abend den 30ſten Juni, und da der Verkauf den Fremden nur 
während des Marktes geſtattet iſt, fo follen alle noch vorhandenen Waaren, um die Auktions⸗ 
Koſten zu ſparen, zu auffallend billigen Preiſen verkauft werden. 

Auch iſt noch eine Parthie Sommerröde und Wellingtons angekommen. 


= 
FF 
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Mr. Leonhardi, muütre de langue, d 
U’honneur de prevenir le public qu il vient de se. 
tablir en cette ville, et qu'il q donnera des lecont 
de francais. Les personnes, qui voudront bien 
U’honorer de leur confiance, sont pries de prendre 
de plus umples renseignements d ‚son domicile, 
Wülhelmsstr. No. 2. au second. 


ccKTT 
Eine ſo eben erhaltene Sendung Pariſer Damen⸗ 
Putzes, worunter ſich die ſo beliebten Maſchinerie⸗ 
Hüte und Belle-Alliance-Hauben auszeichnen, em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen die neue Putz⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung der Geſchwiſter Herrmann, 
Markt No. 53. Ecke Jeſuitenſtr. 


G 
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3 N 0 Vor Y ® 
& Markt Nr. 56. erſte Etage, 
248 offerirt fein affortirtes Lager feinſter Herren: % 


Anzüge zu billigen aber feſten Preiſen. & 


LLL 
Von dem ſchleſiſchen Gebirge retournirt, 
empfehle ich mein großes Lager aller Sorten 
\ Leinwand, leinene Tiſch⸗ 
E zeuge und Taſchentücher, 
wie auch eigen fabricitte Weiß⸗Garn⸗ 
15 Leinwand zu ſehr billigen Preiſen. 
S. Kantorowitz, 
Breslauerſtr. u. Markt⸗Ecke No. 60. 


Nea E H 


2 Pferdenetze = 
von leinenem Garne empfiehlt in allen Farben 
F. S. Kantorowitz. 


Einen Rthlir. Belohnung 
erhält, wer den Sonnabend Nachmittag zwiſchen 2 
und 3 Uhr auf dem Wege von der Gartenſtraße bis 
nach der Breslauerſtraße verloren gegangenen Kauf⸗ 
Vertrag über das Gut Karſewo, Gneſener Krei⸗ 
ſes, nebſt Hypothekenſchein, Gartenſtraße No. 285. 
1 Treppe hoch abgiebt. 


Da Herr Conditor Pietrowski dahier mehr⸗ 
fach angezeigt hat, daß er in dem von mir ſeit dem 
Aten d. Mts. aufgegebenen Hauſe, Breslauerſtraße 
No. 16., einen Gaſthof unter der Benennung „Ho- 
tel à la ville de Rome“ eröffnen werde, fo bitte 
ich alle hohen Herrſchaften und ein verehrliches reis 
ſendes Publikum auf die meinem neuen Etabliſſement 
gegebene Firma: g 


Qauf’s Hötel de Röme, 
Wilhelmsplatz No. 1. in Poſen, 
genau achten und mit recht zahlreichem Beſuch bech- 
ren zu wollen. Die bereitwilligſte billigſte Aufnah⸗ 
me und prompte Bedienung wird dieſe Bitte recht⸗ 
fertigen. 
oſen, im Juni 1845. 


* 


J. M. Lau k. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meinen, hier in der Tauben⸗ 
ſtraße No. 16., zunächſt dem Königl. Schauſpiel⸗ 
hauſe belegenen Gaſthof: 


Mylius Hötet, 


vormals Hotel de l’Europe, 
fo wie die darin befindlichen Bäder, neu und elegant 
eingerichtet habe. Unter Zuſicherung reeller und 
prompter Bedienung empfehle ich mich dem geneig⸗ 
ten Wohlwollen der mich beehrenden Gäſte beſtens. 
Berlin, im Juni 1845. 
Wilhelm Mylius, 
früher Oberkellner im Hotel de Bavière in 
Leipzig. 


Mittwoch den 2. Juli Konzert im Kaſino⸗Garten, 
bei ungünſtigem Wetter findet daſſelbe Freitag den 
4. d. ſtatt. 

Die Kafino» Direktion. 


Heute Montag den 30ſten Juni: 
außerordentliches 


Gung'lſches Konzert. 


Anfang 6 Uhr 
Billets zu den Abonnements⸗Preiſen find in der 
Muſikalien⸗Handlung der Herren Gebrüder Scherk, 
Markt No. 77. zu haben. Bornhagen. 


—————ß—ßů—ĩ̃ꝗ⁵²ↄ R ĩ — — 
Montag den 30. d.: Abonnement⸗Ko 
VIII. im Schilling. west 
Billets zum 2ten Cyclus von 8 Konzerten, wo⸗ 
von das I., 3., 5. und 7. Konzerte à la Strauß 
reſp. Gung'l, das 2., 4., 6. und 8. aber großartige 
Militair⸗Konzerte ſeyn werden, ſind jederzeit an der 
Kaſſe zu haben, und koſtet das Familien⸗Billet 1 
Rthlr., Billette für 1 Perſon 15 Sgr. R. Lau. 


Dienſtag den Iſten Juli: 
Erſtes großes 


Sraußeſches Konzert, 


1 
22. Juni 7,3% + 185° 1273. 9,58. SW. 
8 ＋ 8,0% + 17,6% 27. 9,0 SW. 
24. = ＋ 8,3% + 14,0% 127 11,4] SW. 
25. ＋ 5,0% + 174° 27 10,8 SW. 
26. [ 8,2% + 13,8 27 10,9 ]SW. 
27. [ 8,6% + 145° 127 10,8 NRW. 
28. 1+ 9,0% + 16,3 27 10,5 NO. 


